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Italiens Hörigkeit.
die Gemeinschaft mit den Mächten des Vier-
feine Erhöhung des internationalen Ansehens,

iateniget eine Stärkung der sittlichen Autorität eines
' zur notwendigen Folge hat, diese bittere Erfahrung

"m jetzt an seinem Teile reichlich auskosten. Die
ien seines neuen Bundesverhältnisses sind oor-
t voll Zank und Arger haben sie abgelöst, und

>eratur der Beziehungen zwischen Salandra und
i, zwischen Sonnino und Grey erinnert mehr an
e Wetterlage in Rußland als an die Sonne
Nun steht gar noch der Winter vor der Tür;

über tritt das italienische Parlament wieder zu-
dessen Vollmachten für die Regierung mit Ende
hres ablaufen . Dann wird sich zeigen, wie die

zen Kriegserlebnisse die Stimmungen des Volkes
ißt haben: die Bilanz wird jedenfalls hinter den

Erwartungen sehr erheblich Zurückbleiben.
Beschluß der italienischen Regierung, jede un-

:e Beteiligung an dem neuen Balkanunternehmen
,.,en, hat in London und Petersburg wie ein
Wasserstrahl gewirkt. Er wurde zwar mit der
erring etwas schmackhafter gemacht, daß Italien die

^ seiner Bundesgenossen durch gesteigerte Tätigkeit
M österreichischen Kriegsschauplatz unterstützen werde,
ji, der Tat hat ja auch, wie die Berichte des

«Generalstabes zeigen, General Cadoma zu wuch-
= j Angriffen ausgeholt , die, wie es scheint, alle

chm Versuche zur Erschütterung der Front unserer
Mgenossen bei weitem übertreffen. Aber einmal weiß
lß nicht erst seit heute, daß die Herren von der Entente
feiert Kämpfen am Jsonzo und in den Tiroler Bergen
m sehr mäßiges Interesse haben, und überdies sieht

danach aus , als sollte den Italienern diesmal ge-
ms ihnen bisher trotz gewaltigster Anstrengungen

noch mißglückt ist. Die Italiener sollten für englisch¬
er Kriegsziele eingefangen und eingespannt werden,
fär italienische: nun sie aber Miene machen, sich auf
Interessen zu besinnen, werden sie wie bessere Schuh-
«behandelt. Was die neuen Bundesgenossen sich von
streichen Freunden der Ententepresse fürLiebens-
,'eiten sagen müssen, das hätte ihr oberster Sänger und
.Gabrieled'Annunzio , sich noch vor kurzem gewiß
Ittäumert lassen. Aber so streng die Zensur in Peters-
Zie in Paris und in London ihres Amtes auch im

«en waltet, den italienischen Genossen gibt sie
-los der Angriffs - und Spottlust der Blätter preis.

.um nur ein Beispiel anzuführen, die Petersburger
' 2» Wie Wremja" Italien zu bedenken, daß es unter dem

Frankreichs. Englands und Rußlands , die allein
Verteidigungskrieg führen, einen Angriffskrieg habe

tm können, der keinen weiteren Zweck habe, als An-
«auf Gebiete zu befriedigen, die seit langen Zeiten
Österreich-Ungarn gehören. Italien hüte sich aber,
Krieg weiter auszudehnen und Deutschland den
' SU erklären, und weigere sich Truppen nach
Balkan zu senden, obgleich es an der kurzen
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österreichischen Grenze nur einen Teil seiner Kräfte zur
Verwendung bringen könne. Aber die Rechnung Italiens
sei falsch. Wenn Rußland , Frankreich und England , nach¬
dem sie die Feinde aus ihren Landen vertrieben haben
werden, einen Separatfrieden abschließen, dann werde
Italien genötigt sein, seine etwaigen Eroberungen wieder
herauszugeben . Deshalb täte Italien gut, den Krieg nicht
nach allzu selbstsüchtigen Grundsätzen zu führen. Worauf
Rußland von italienischer Seite wiederum zu hören be¬
kommt, daß in Wahrheit Italien einen Verteidigungskrieg
führe, auch stehe sein gesamtes kampffähiges Heer gegen
Österreich im Felde, es könne also gar nicht zu gleicher
Zeit noch an auswärtigen Expeditionen teilnehmen.

Wer was hilft 's ? Der Vieroerband sieht sich so ziem¬
lich am Ende seines Lateins angelangt, und das könnte
ihm gerade noch fehlen, daß die Italiener ihr Kriegsziel
ganz oder auch nur teilweise erreichen, er selbst aber aus
dem gewaltigen Ringen mit leeren Händen und zer-
schundenen Gliedern heroorgeht! Je ratloser man der
herannahenden serbischen Katastrophe gegenübersteht, desto
wütendere Blicke wandern nach Rom. Und die Italiener
wissen nur zu gut, daß die Herren in London, wo der
große Geldbeutel zu Hause ist, auch gegen Bundesgenossen
die Peitsche zu schwingen verstehen. Deshalb der neue
Ansturm gegen die „unerlösten" Grenzen, um wenigstens
den guten Willen zu zeigen, von den gemeinschaftlichen
Sorgen einen angemessenen Anteil auf sich zu nehmen.
Aber die Stimmung , da die Salandra und Genossen den
Stock, mit dem sie gezüchtigt wurden, noch in Demut
küßten, die scheint allerdings verflogen zu sein. Die Hörig¬
keit beginnt zu drücken und zu schmerzen, je länger der
Krieg Lauert und je maßloser die Anforderungen werden,
zu denen eigene Ohnmacht die Drahtzieher in England und
Rußland antreibt . Warten wir vertrauensvoll ab, wie die
Dinge sich weiter entwickeln werden: der kommende Winter
wird der Selbstbesinnung, die sich offensichtlich vorbereitet,
nur förderlich sein.

Der Krieg.
Der russischen Offensive ist auch weiterhin kem Erfolg

beschieden gewesen, während die deutschen Gegenangriffe
weiter Raum gewannen. Auf dem Balkankriegsschauplatz
wurden die Serben wieder aus zahlreichen wichtigen
Stellungen vertrieben und müffen trotz heftiger Gegen¬
wehr dem unwiderstehlichen Druck von allen Setten
ständig weichen.

Der deutsche 6eneralftabsbericbt.
Gros ;es Hauptquartier , 23. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls d. Hiiideuöurg.

An der Nordspitze von Kurland erschienen russische
Schiffe, beschossen Petragge , Domesnees und Gipken und
landeten schwache Kräfte bei Domesnees. Wiederholte,
mit starken Kräften unternommene russische Angriffe in

Gegend südlich von Sadewe hatten auch geUern keinen
Erfolg . Sie führten bei Duki zu heftigen Nahkämpscn.
Heeresgruppe des Genrralfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Südlich des Wygonowskoje-Sees wurden in Verbin¬

dung mit der
Heeresgruppe des Generals v. Linsingen

feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen am OginSkn-
Kanal abgewiesen. Westlich von Czartorysk tst unser An¬
griff im weiteren Fortschreiten. Kukli ist genommen, über
600 Gefangene sind eingebracht.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Bei Visegrad wurde der Übergang über die Driya
erzwungen und der Feind von den Höhen südlich des Ortes
vertrieben . — Die Armee des Generals v. Köveß ha: die
feindlichen Stellungen zwischen der Lukavica und dem
Kosmaj - Berg gestürmt. Die Armee des Generals
v. Gallwitz hat den Gegner östlich von Palanka über die
Jasenica und östlich der Morawa aus seinen Stellungen
in Linie Aleksandrovac—Orljevo geworfen. Über 600
Serben wurden gefangengenommen. — Dem Druck von
beiden Seiten nachgebend, weichen die Serben auch aus
ihren Stellungen in der Linie Kosutika-Berg —Slatina-

Die bulgarischen Truppen setzten sich in den Besitz von
Negotin und Rogljevo. Sie stehen östlich und südöstlich
von Knjazevac in fortschreitendem Angriff und w esen
südöstlich von Pirot serbische Vorstöße blutig ab.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T . B.

*

Großes Hauptquartier (Wolffbüro Amtlich .)
24. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Souchez wurden feindliche Vor¬

stöße zurückgewiesen ; in unsere Stellungen einge-
drungene Abteilungen wurden sofort wieder hinaus¬
geworfen.

Feindliche Flieger warfen erfolglos Bomben auf
Ostende und Bahnhof Noyon . Ein englischer Doppel¬
decker wurde im Luftkampf westlich von St . Quentin
zum Absturz gebracht ; Führer und Beobachter (Offi¬
ziere ) sind tot . Deutsche Flieger griffen mit an¬
scheinend gutem Erfolg das englische Truppenlage«
Äbbeville an und belegten Verdun mit Bomben ; es
wurden Treffer beobachtet.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Gcneralscldmarschalls
von Hindeuburg . 1

Tie bei Domesnees gelandeten russischen Kräfte
gingen vor dem Anmarsch deutscher Truppen wieder
auf die Schiffe. Nordwestlich von Tünaburg warfen
unsere Truppen den Gegner unter großen Verlusten
für ihn aus seinen Stellungen bei Schloßberg und
erstürmten Jlluxt . Tie Russen ließen achtzehn Offi¬
ziere , zweitausendneunhundertvierzig Mann , zehn Ma¬
schinengewehre , einen Minenwerfer in unserer Hand.

.Zwifcbeti den Gletfcbern.
Roman von Conrad Telmann.

war schon mehrfach unruhig auf torem Tiuyte
P? hergerückt, während er das alles halblaut.
Mch vor sich hinaussprach . Ihre Hand zitterte, als
».Rnsel ansetzte.

Md Sie gekommen, nur um mir das alles zu
g  fragte sie leise. „Wozu soll es führen? Es gibt
K Zusammenhang zwischen damals und jetzt." ,
, aber fuhr unbekümmert, und als ob gar kein Em-
M ihrer Seite gefallen wäre , fort : „Und wir waren
7.dabei, trotz allem glücklich, — glücklich in unserer
' Uno in unserer Ruhmlosigkeit, glücklich in unseren
w von dereinstigem Künstlertum und von unseren
' Delterobernden Werken, glücklich in unserer jugend-
^rgeisterung an Roms unvergleichlichen Kunst-
' and an dem nie ganz zu beschreibenden Zauber
"Mn Lebens, — glücklich vor allem aber, weck
« Jun9> arm, rühmlos und ehrgeizig wie wir
w ® zusammen gefunden hatten, — durch einen
M wir Zimmernachbarn geworden waren und
j? liebten —.*
£ ®°(r immer unruhiger geworden, sie rückte aus

hin und her, sie ließ den Pinsel sinken und
„... Kleber zur Hand . Ihre Brust ging ungletch-
Ul und nieder. Und doch sagte sie nichts mehr,

ae kein Zeichen, drang sie nicht in ihn, zu schweigen
E verlassen, und blieb selbst.

ern Gift , was aus seinen Worten da . zu tvr
ssdtte, sie wußte das wohl, aber dies Gift war
»k Mochte, konnte sich seiner nicht erwehren. Es
lw e§  stoß ihr wie ein Feuerstrom durch die

gleichzeitig zog aus den Kelchen der Alpen-
,-7 . im Strauße vor ihr auf dem Holztrstbe
w »-ltsamer, wonniger Duft herauf, der anderen,

fluten zu enthauchen schien und wehte thr um
Ut? ,e  ein Grub aus lange versunkenen, schöneren

? es war wiederum ein ärmlich-bescheidenes
v,- ^ Ut sie zusammen saßen, dieselben und doch
. andere Menschen. Gab es wirklich ketnerlet

Ua mehr zwischen damals und jetzt?

Ersetzung. (Nachdruck verboten .)
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Während das alles aber in ihr wogte und stürmte,
hatte Hubert nach kurzem Schweigen schon fortgefahren:
.Es war eine stillschweigende Verabredung zwischen uns.
daß wir für 's Leben einander angehören wollten. Nie hat
ein bindendes Wort es bestätigt, nie haben wir überhaupt
darüber geredet. Wir gehörten ja einander schon, wußten
nicht, konnten uns nicht denken, daß und wie es je hätte
anders werden können. Aber die Tage kamen und gingen
und von unseren Träumen wollte sich nichts erfüllen.
Unser Ruhm kam nicht. Nur unsere Armut wuchs ; und
wie Enttäuschung auf Enttäuschung sich folgte, wuchs mit
ihr mein Hunger nach Anerkennung und mein Durst nach
dem Leben. Es war mir zu eng und zu niedrig , zu
dumpf und zu traurig in dem kleinen Atelier hoch oben
in der Via Sistina zu Rom. Ich brauchte Licht, Luft
und Raum , ich glaubte allmählich ersticken zu müssen in
der armseligen Enge, die bisher doch mein ganzes Erden¬
glück umschlossen hatte . Mein brennender Ehrgeiz, mein
treibender Wunsch, mich geltend zu machen, ein unbezwing¬
bares Sehnen nach Anderem und Größeren, nach einem
freien, vollen Atemzug Leben, jagte mich fort . Ich hegte
in mir die Überzeugung, zu etwas Hohem berufen zu sein,
ich fühlte Kräfte in mir , die ich nicht in der traurig -ärm¬
lichen, rühmlosen Stille verkümmern lassen wollte»
solange es noch Zeit war , sie aukzunützen und ans Licht
zu bringen , ich verzehrte mich vor fieberndem Ver¬
langen , mir den Kranz zu erringen, für den ich mich
auserwühlt glaubte unter den Tausenden, die gleich
mir , mit mir darum rangen. Und eines Tages , da
ich es nicht länger trug , zog ich fort. Mir fehlten
Ihre Geduld , Else, und Ihre Selbstbescheidenheil und
Ihr Entsagungsmut . Ich bewunderte das alles nicht, ich
fand es kleinlich und armseltg, sich damit fortzuhelfen»
wie mit Bettlerkrücken. Ich wollte kämpfen, siegen. Ich
ging, der Fremde satt, des Südens überdrüssig, nach
Deutschland zurück, in die junge Retchshauptstadt, die so
rasch und freudig emporwuchs, die so schnell zum Mittel¬
punkt für Kunst und Wissenschaft tm gesamten Vaterlande
wurde . Dort , wo tausend neue, frische Kräfte sich regten,
mußte auch mein Stern endlich aufgehen. Und wenn ich
dann berühmt geworden, wenn ich mit meinen Werken
der stumpfen Masse den Betfall abgerungen hatte, den sie
Wir schuldig war , wenn ich memen Ehrgeiz befriedigt und
Weine bimmelflürmenden Wunsche alle erfüllt sab. dann

wollte ich nach Rom kommen und Sie heimholen, ' 'n
Triumph , Else, — beim allmächtigen Gott , kein and:
Gedanke, keine andere Möglichkeit hat damals in ni r
gelebt!"

Else hatte es aufgegeben zu malen . Sie vermoc.it?
es nicht, ihre Finger zitterten zu heftig. Sie hatte di:
beiden Hände im Schoß gefaltet und starrte regungslos,
wie versteinert vor sich hin. „Wozu sagen Sie mir da
alles ?" fragte sie jetzt noch einmal ohne ihn anzusehe -
oder sich auch nur nach ihm umzuwenden . „Wohin so
das führen ? Ich habe niemals Rechenschaft von Ihne .!
gefordert oder erwartet ."

„Ich aber fordere von Ihnen , daß Sie mich hör ?!:.
Else!" fiel er mit unterdrückter Leidenschaftlichkeit eh',.
„Sie sollen mich nicht ungehört verdammen ." Und da
sie nichts weiter sagte, während der Regen jetzt laut »:
draußen niederrauschte und gegen die Scheiben prasset te.
fuhr er fort : „Es kam dann ganz anders , als ich mir ' s aus-
gemalt hatte. Man wollte auch in der Heimat mich nickst
durchdringen lassen. Kenner lobten meine Bilder , u1 e
Fachkritik redete mit Achtung von mir . aber für d ;
große Publikum ging ich in der Masse der Mitbewerber
vollständig verloren. Ich kam nicht in die Mode , mur
gewöhnte sich nicht daran meinen Namen zu nennett.
Andere hatten bessere Lungen, mit denen sie mich über¬
schrien, kräftigere Ellenbogen, mit denen sie mich ztrr
Seite stießen. Und all' meine heiße Erbitterung und all'
mein redliches Wollen frommte mir nichts. Ich sah ein,
daß es anderer Mittel bedurfte, um sich zur Geltung zu
bringen , und daß diese Mittel nicht immer die loyalsten
und nicht immer die saubersten waren . Aber was blieb
zu tun ? Mit den Wölfen muß man ja doch wohl heulen.
Don sich reden machen um jeden Preis , — das war die
Parole , unter der allein man zu Ruhm und Ehren ge¬
langen konnte, die überhaupt erst dazu verhalf , daß man
erusthast genommen, daß man auf sein Können hin an¬
gesehen und geprüft wurde. Ich wollte von mir reden
machen. Es gab da allerlei Wege. Einer erschien mir
genau so widerwärtig , wie der andere, aber gerade des¬
halb war mir jeder gleich recht/ Ich ließ mich durch
einen mir bekannten Zunftgenossen, der das Schmarotzern
zu seinem Lebensberuf gemacht hatte, im Hause des-
Bankiers Moritz Fließhardt einführen. Es kommen da
viele Künstler. Kunstschriftsteller. Journalisten zusammen.



Heeresgruppe des Generakfeldmarschaüs
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.
Wiederholte Angriffe gegen unsere Kanalstellung

südlich des Wygonowskoje - Sees wurden abgewiesen.
Im Gegenstoß wurden zwei Offiziere , über dreihundert
Mann gefangen genommen.

Westlich von Czartorhsk sind feindliche « tellungen
bei Komarow genommen , vielfache russische Gegen¬
angriffe worden abgeschlagen , drei Offiziere , vier-
Hundertachtnndsünszig Mann sind in unserer Hand
geblieben.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Bon der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen warf die Armee des Generals von
Koevetz östlich der Lueavica die Serben weiter rn
südlicher Richtung zurück.

Tie Armee des Generals von Gallwrtz hat der
Palanka das Südufer der Jasenica gewonnen , weiter
östlich die Linie Ravinac — nördlich Petrovac —
üicmofcuic g -gen feljt hartnäckigen Widerstand
der Serben erreicht . Tie große Zahl der von un¬
sren Truppen beerdigten Serben läßt aus die Schwere

der Verluste des Feindes schließen.
Bei Orsowa ist die Donau überschritten , die Hohe

der Slava Bocija gewonnen . 3 Offiziere , 70 Mann
wurden gefangen . .

Die Armee des Generals Bojadjeff hat rn Pra-
hovo (an der Donau nordöstlich von Negotin ) ein
russisches Munitionslager erbeutet und hat halbwegs
Zajezar — Knjazevac das Westufer des Trmok be,etzt.
Bon den übrigen bulgarischen Heeresteilen liegen
.eine neuen Meldungen vor.

Oberste Heeresleitung.

liefen . Die mit frischen Kräften immer wieder von
neuem vorgetriebenen Angriffe des Feindes schei¬
terten vollständig . Nur vorübergehend gelang es den
Italienern , sich in einzelnen vorderen Gräben fest¬
zusetzen Unsere Infanterie , so das brave Jnfanterie-
Regt . Nr . 39, südlich - San Martins , gewann ihre
Stellungen im Handgemenge immer wieder zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals der Infanterie von

Köveß drängle den Gegner über die Höhen nördlich
von Arangielovac zurück . Serbische Nachhuten , die
sich südlich der Slatina zum Kampf stellten , wurden
von unseren Bataillonen geworfen . Tie beiderseits
der Morawa Vordringemden deutschen Streitkräfte ge¬
wannen die Höhen südlich von Palanka und nördlich
von Petrovac . Die bei Orsovr übergesetzte Kraft¬
gruppe vertrieb den Feind aus dem Berglande west¬
lich von Kladovo . Die Bulgaren rückten über Negotrn
hinaus und überschritten mit den nördlich von Knja¬
zevac vorgehenden Streitkräften den mittleren Timok.

Oesterrcichischer Tagesbericht,
i e n , 24 . Okt . (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Den ferbifcbe Kriegsfcbauplatz.
Die Serben ringen mit furchtbarer Erbitterung um

ihre Existenz . Frauen , Kinder , Greste beteiligen fick an
den Kämpfen , und die serbischen .Krieger m den Schutzen
graben ergeben sich nicht , ehe erne schwere Wunde üe kampk
unfähig macht . Aber alle fanatische Tapferkeit kann das
unerbittliche Geschick des Landes nicht mehr aushatten.

Russischer Kriegsschauplatz.
Bei Nowo Aleksiniec gewannen wir die vorgestern

geräumten Höhen östlich von Lopuszno wieder zu¬
rück Bei 'Czartorhsk schreiten unsere Angriffe vor¬
wärts . Ter Feind wurde bei Komarow geworfen.
Sonst Lage unverändert.
sttalienifcher Kriegsschauplatz.

Tie allgemeine Schlacht am Jsonzo dauert fort.
Gestern erstreckten sich die mit beispielloser Erbitterung
g -führten Jnfanteriekämpfe auch - auf den Brückenkopf
von Görz . Wieder brachen die Stürme des Feindes
allenthalben im zähen Widerstand unserer Infan¬
terie die in der mächtigen Wirkung der Geschütze
äne vorzügliche Stütze fand , unter furchtbaren Ver¬
lusten zusammen.

Ter italienische Hauptangriff ist von Vorstoßen
starker Kräfte gegen die Tiroler Front begleitet . Dre
Hochflächen von Vilgereuth und Lafraun stehen unter
rsstigem Artillerieseuer . Mehrere italienische In¬
fanterie - Divisionen greifen die Doberdo - Front an
Hier wurde vorgestern und gestern je ein Angriff auf
das Bamberger Haus , den Col di Lana und die
Stellung von Tre Sassi , zwei Vorstöße gegen Ru-
fiedo (südwestlich Schluderbach ) und je vier An¬

risse aus unsere Linie nördlich des Ortes Sief und
, tt Popen « ) Tal blutig abgeschlagen . An der Kärnt-
lerfront fanden nur Artilleriekämpfe und Plänkeleien

üatt Im Flitscher Becken und im Krn - Gebiete un¬
ternahm der Feind gestern Vormittag noch einzelne
vergebliche Vorstöße und Angriffsversuche . Tann
f -aute der Kampf ab . Gegen die Front von Hrzlr
Vrh bis einschließlich des Tolmeiner Brückenkopfes

lch'teten sich noch immer die verzweifelten Anstreng¬
ungen der Italiener , insbesondere die Höhe westlich
von Santa Lucia wird unaufhörlich angegriffen.
Alpini drangen hier in ein kleines Frontstück ein.
Gin schneidiger Gegenangriff der Infanterie - Regi-

enter Nr . 53 und 86 warf sie pinnen Kurzem wieder
Humus . , . _ „

Auch int Jsonzo - Abschnitt , zwischen dem Tol¬
meiner - und dem Görzer Brückenkopf , wo namentlich
in  Plava heftig gekämpft wurde , vermochte der Feind
nirgends durchzudringen . Vor dem Görzer Brücken¬
kopf waren schon vorgestern mehrere Angriffsversuche
c eaen den Monte Sabotino zusammengebrochen . Gestern
Gingen nach starker Artillerievorbrertung sehr be
deutende italienische Kräfte zum Angriff aus diesen
beherrschenden Berg und gegen Oslavia vor . Ter
Kampf wogte hin und her , dauerte auch Nachts fort
und e ndete damit , daß unsere Truppen alle Stell¬
ungen in festem Besitz behielten . Am Rande der
Hochfläche von Doberdo tobte die Schlacht im Ab¬
schnitte zwischen Mainizza und dem Monte Dei Sei

'usi nnt unverminderter Gewalt weiter , während
n südlichen Abschnitte Tag und Nacht ruhiger ver¬

tan machte da bei Austern , Champagner allerlei offent
dche Meinung , man krönte Berühmtheiten des Tages , dte
her freigebige Hausherr unter seine .. Protektion genommen
batte » man begeisterte sich für Werke , die man gar ' Nicht
.' efeben oder vorher abscheulich gefunden batte . Es war
cm Einblick in ein Stück recht eigenartigen modernen
..Kulturfortschritts ", der mir da gewahrt wurde . Aber
ich schauderte nicht mehr davor zurück, tch lächelte freundlich

a all ' den Bübereien , die ich schaute , und ich muhte mich,
-ucb einer von denen zu werden , die an den Sektabenden
-n Haufe Fließhardt zu berühmten Leuten gemacht wurden.

Ich nullte auch, daß man von mir Geschrei machen sollte,
nachdem man mich bis dahin hochachtungsvoll toö
geschwiegen . Us & dann ereignete sich etwas , was ich
nicht vorhergesehen und nicht gewollt hatte , was aber

Von Norden dringen in weiter Front die deutsch-
österreichischen Truppen vor und von Süden und Westen
stürmen die Bulgaren an . Die wichtigsten Straßenzuge
und Bahnlinien sind den Serben entrissen , zwischen ihnen
und der Ententehilfe , nach der sie als der letzten Rettung
sehnsüchtig ausschauen , ist die Verbindung abgeschnitten.
Das kleine Volk , das den Weltkrieg entzündete , auf dre Ver¬
sprechungen der Entente bauend , muß jetzt die schwere
Blutschuld von Sarajewo büßen.

Oie LelcbieNung der bulgarischen Hüfte.
Durch eine englisch - französische Flotte.

In gewohnter Weise haben sich Engländer und Fran¬
zosen auch dem bulgarischen Volke gegenüber als rechte
Ritter der europäischen Kultur und wahren Men chlichkert
gezeigt . Der bulgarische amtliche Heeresbericht meldet über
die Beschießung bulgarischer Küstenorte am Agaischen Meer
am 21. d. Mts .:

Von 1 Uhr nachmittags bis zum Abend haben zwölf
englische und französische Schiffe die Küste des Agmschen
MeereS beschossen, besonders die offenen Ortschaften Vorto-
laaos » Moronis . Makri und Dedcagatsch, die keinerlei
Befestigungen besitzen. Diese Operationen der feindlichen
Flotte haben keinerlei militärische Bedeutung.

Aus Sofia wird weiter dazu berichtet , daß helle
Emvömng über das ruchlose Vorgehen der feindlichen
Flotte herrsche. Besonders die Beschießung von Portolagos
se eine törichte und zwecklose Barbarei , da dort außer
halbzerfallenen Fischerhütten nur .sechs fast ganz zeffallene
Häuser stehen und keine Spur einer Gannson vorhanden
ist In Dedeagatsch wurde die griechische Muhle zer¬
stört .^ Die Bevölkerung hatte die Stadt schon jeit einigen
Tagen geräumt.

besser als alles andre , ja , mit einem einzigen Schlage das
yitl  mir naherückte , nach dem ich solange vergeblich ge-
fchnt und mich verzehrt hatte: Ada Fließbardt. die Tochter
d.'Z Hauses,, verliebte sich..in mich." ^

(Fortsetzung folgt .)

Englische Kultur-GeftändmlTe.
Die Nordd . Allg . Ztg . schreibt : Im „Manchester

Guardian " vom 18. ds . Ms . finden wir folgende oon emem
englischen Offizier beglaubigte „Heldentat " eines lungen
französischen Mädchens:

Es war ein Mädchen von 17 Jahren in der Stadt,
die wundervolle Heldentaten in der Nacht des Angriffs
ausführte . Sie half bei den Verwundeten i.m KeÜer, der
schnell als Krankenstation hergerichtet war , während zwei
deutsche Schützen von einem Nachbarhause aus in den
Keller feuerten. Wir konnten sie nicht kriegen, da sie durch
die Tür des Hauses gedeckt waren . Sie sah dies , nahm
den Revolver eines verwundeten Offiziers , kletterte heraus
und von hinten an das Haus heran und erschoß die beiden
deutschen Soldaten . Dann kam sie zurück, legte den
Revolver hin . sagte ,,0 'vsl, fait “ und fuhr fort , weiter die
Verwundeten zu verbinden . Dies ist absolut wahr . Sie
vesttand zufällig , mit Feuerwaffen umzugehen , da ihr
Bruder und Vater , die beide im Kriege getötet worden
sind, gute Schützen waren.

Die englische Presse scheut sich also nicht , die Tat eines
Mädchens bekannt zu geben und zu verherrlichen , das aus
dem Hinterhalt zwei deutsche Soldaten erschießt. Wenn
solche Taten , die jedem Kriegsgebrauche Hohn , sprechen,

^noch obenein gefeiert werden , sollen sich Engländer und
iFranzosen nicht wundern , wenn mit den Schuldigen , gleich-
Lflüjtifl welchem Geschleckt sie anaebören . nack den Knegs-

geieyen verfahren wird . Wäre das Mädchen eto«*
wann verdientermaßen von unseren Truppen W
'worden , so würde fick die englische Presse in
rüstungsgeschrei über die „barbarische Kriegs^ ^ ^ .
Deutschen " nicht haben genug tun können , gep̂ Pg der
jetzt die öffentliche Meinung der ,Welt gegen
bringen sucht, weil in Belgien ein den Kriegsg«.^ lNt.
mäß ergangenes Todesurteil an emer Engländerin »2* 1

worden ist, die des Kriegsverrats überfuhtt worden̂
Ein febwedtfeb-deutfeber Twischenfz^

Beschießung des schwedischen v - Boots  ,
Zwischen Schweden und Deutschland schwebenh;. , '!

matische Verhandlungen über einen Zwischenfall jurT?
der bei dem bereits betonten guten Willen der beuH,
Behörden sicherlich schnell seine befriedigende Lösung^
wird . Die Tatsachen liegen folgendermaßen:

Das von dem Werfftattfahrzeug „Blenda " W
schwedische Unterseeboot „Hvalen " wurde bei Kap Ab'
gleich westlich von Ystadt von einem deutschen SW
boot beschossen, wobei ein Mann schwer verwundet v»
Als dem deutschen Borvostenboot , das „Hvalen" des
sein Irrtum klar wurde , sprach dessen Kommandant
tiefes Bedauern über das Versehen aus .. Die De,
begründeten es damit , daß auf „Hvalen " ein zufällige
richtete ! Mast sie irregeführt hatte , so daß sie glaubten,ez'
ein maskiertes englisches Unterseeboot . Sie sagten1
sie selbst über den Vorfall sehr betroffen seien, und
sprachen , dafür zu sorgen , daß die Beschädigtenn
Ersatz, und das Schweden von Deutschland volle U,
tuung für diese unangenehme Angelegenheit erhalten

Der deutsche Gesandte in Stockholm hat denn
bereits sein Bedauern über den Vorfall ausgesprochen
das deutsche Reich die nöttgen Schritte zur Klärung
geleitet . Ein schwedisches Blatt gibt selbst zu, daß ■
obgleich es heller Tag gewesen wäre , als das v -Bo
schossen wurde , doch nicht vergessen dürfe , daß die
länder durch ihren Mißbrauch der Flagge ihrem
begründete Veranlassung gegeben haben , die Echtheit
„Hvalens " Neutralitätszeichen zu bezweifeln.

Amerikanische U-Boote für England.
In amerikanischen Blättern findet sich folgende Me

aus Boston vom 3. Ottober : Eine Flottille neuer am
konischer Unterseeboote , die der brittschen Flotte in Gibn
zugeteilt worden sind , hat die Reise über den Sitlantil,
Ozean mit eigener Kraft zurückgelegt . Die Untersech
wurden vom Kanonenboot „Kanada " und dem Hilsski«
„Calgarian " begleitet , und fuhren die ganze Zeit an
Oberfläche . _
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Berlin.  23 . Mob«.
England sucht Hilfskräfte für den Balkan . Es forbetT̂.

die Hilfe Griechenlands , wünscht  die UnterstützungJtal
erbittet  den Beistand Rumäniens . In allen Fällen
mit Zuckerbrot und Peitsche gearbeitet ; allen wird etwas
sprachen, jedem aber auch gedroht . Den Griechen  hat
die Insel Zypern und kleinasiattsches Gelände gel
wenn sie sofort gegen Bulgarien und,  die Türkei
schieren wollten , für den Fall der Weigerung aber
Blockade der Küste und anderen Annehmlichkeiten gei
Griechenland lehnte jedoch ab . Den Italienern mr'
man öffentlich die Vorherrschaft im Mtttelmeer und h
Vorteile , die schon den Serben zugesagt wurden , sob
schleunigst einige Armeen auf den Balkan entsenden,
droht anderseits mit Revolution — Mobilmachung
Straße . Italien aber scheint nicht mittun zu wollen
Rumänen  stellt man einen (von ihnen erst zu erooe
Teil Österreichs und Ungarns für einen schleunigen Emi
in Bulgarien in Aussicht und droht mit der Entfa
einer Volksbewegung wider Herrscher und Regiemng
Fall der Ablehnung . Rumänien aber verhält sich
Beharren diese drei Mächte bei ihrer Weigerung , dann
England tun müssen, was es noch nie getan : es wir
höchstselbst bemühen und den Krieg aus eigener
weiterführen müssen,

s ■% König Peters Gelöbnis.
Wien . 23. OkÄ

wird,1 Wie aus dem Kriegsvreffeauartier mitgeteilt
König Peter von Serbien Anfang Ottober einen Armee
erlassen, der folgende Stelle enthielt:

„Ich weiß , daß alle Serben bereit find, sür das -
land zu sterben. Mir hat das Aller die Waffe ao
Händen gewunden . Ich . der ich zu eurem König
wurde , besitze nicht mehr die Kraft , an der Spitze,
Armee den Verteidigungskieg auf Tod und ^
führen . Ich bin ein schwacher Greis , der euw ,

serbischen Soldaten , ihr serbischen Bürger , ihr ier° ,
Frauen und Kinder nur segnen kann. Eines ira® (
euch: Wenn der neue Kampf uns die Schmach brM ,

’ wir unterliegen , dann kann auch ich den Unters
i überleben . Mit dem zusammenbrechenden Vaterianv
' dann auch ich sterben." ,

Drohungen mit Selbstentleibung find auf der
Halbinsel nichts Seltenes . Nach dem zweiten San
hatten sich bekanntlich die Montenegriner in
gesetzt. Auf Aufforderung der Großmächte , den
dem neuen Fürstentum Albanien zugeteilt war , 3
erwiderte König Nikita von Montenegro , er wero
wenn man ihm Skutari nicht ließe. Erfolg ? ®
negriner mußten weichen, König NMa aber wo
heute im rosigen Lichte . . .
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Steigendes Unbehagen in R üW *fnl‘0b
Czernowitz . ^ -^
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Eingreifen der Entente auf dem Balkan .
rumänische Außenhandel wird stark 9eJ®,
Unterbrechung der Linie Salonitt —Nisch drou <
Einfuhr aus dem Orient und seinen Autz ^
Haupt zu untergraben . Die rumänische e„
hat Schritte beim Ministerium unternom &
betont , daß die NeuKalitätsverletzung durch , o .
Griechenland für Rumänien verhängnisvoll t» . *
schiff „Romania " mit für Rumänien beim-' tt
mußte z. B . nach Schweden dirigiert werden. ^
gelangen die rumänischen Handelsgüter na « , ^
Bukarester Handelskammer unternimmt eoen
gegen die Beeinttächtigung des Handels . . .

Englands „ rebwärzefter ’D1
Amsterdam.  ^

In der vom König von England erlassenen̂
lein Voll schlägt der Monarch bewegliche Ton
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rmö für die veinvolle Lage, ln der sich die Leiter der
Geschicke befinden. Natürlich überwiegt der flehent-
nach Soldaten alles andere in der Botschaft. Es

^ 'diesem ernsten Augenblick. . . appelliere ich an
4" . Das Ende des Krieges ist noch nicht in Sicht.

mehr Leute nötig, um die Truppen an der Front
Mr Stärke zu halten. In früheren Tagen rief der

^,,xste Augenblick stets die größte Entschlossenheit bei
Männern unserer Rasse wach. Euch Männern aller

fordere ich auf. oorzutreten und freiwillig am Kampfe

^dieser ungewöhnliche direkte vom Herrscher ausge-
S’V um Soldaten mehr nutzen wird als Lord

„3  und Lord Derbys Reden , steht dahin . Das Ein-
Zder Botschaft, der fchwärzeste Augenblick sei da. ist

recht bezeichnend gegenüber den üblichen Be¬
bes Hochmuts, die man von jenseits des Kanals

b Srey als Von Quixote.
London . 23. Oktober

Mining Post" sagt in einem Leitartikel: Die Dinge
«Wimm stehen, wenn das englische Reich einen Teil
ei für die militärische Hilfe Griechenlands verkauft.
Mte anfangs die Balkanstaaten vom Kriege fern-

und sucht ste jetzt hineinzuziehen. Nachdem wir
hatten, Bulgarien zu versöhnen, indem wir ihm
ile unserer Verbündeten anboten, sind wir jetzt bei-
auf unser Angebot Cyperns. Grey spielte zuerst
Quixote auf Kosten anderer und tat es jetzt

jjje're Kosten. — Wie bitter ! Aber wie wahrl
Der nahende Fall von Riga.

Igcrtirt , 24. Okt. Aus Kopenhagen meldet das
1 Dlgeöl ." : „Rußkij Invalid " bereitet in einem

_ inspirierten Artikel auf den Fall von Riga
^as russische Generalstabsblatt versichert , auch
Agas Fall könne der rechte russische Flügel

M die Riga - Bucht anlehnen . Der Besitz von
bedeute für die Deutschen wenig , solange die

Flotte die Bucht beherrsche.
Uesküb von den Bulgaren genommen,

erlin,  24 . Okt. (WTB .) Tie bulgarische Ge¬
st teilt mit : Ein soeben hier eingetroffenes,

Funkspruch übermitteltes amtliches Telegramm
it att Äfia vom 23. Oktober abends meldet : Die bul-

1 Truppen haben Uesküb  vollständig er-

► Die Truppenlandungen in Salonik.
;bungett kvüstantin opel,  24 . Okt. Jtt Salonik wurden
. p: an sianzösischen und englischen Truppen zu-
, ^ «tt etwa 58000 Mann und 100 Kanonen ge -
CftoBei. ^ Davon entfallen 19000 Mann auf England,
s ftidk, Richtung nach Serbien sind bisher 20000

abtransportiert worden . Die Bahn beförderte
etwa?» HMann, die restlichen 8000 Mann marschierten
n hatm 'ieGrenze/ Der Waggonmangel ist so empfindlich,
> gebitl wenn die Entente wirklich 100000 Mann zur
ürkei7. chützung Serbiens zu befördern beabsichtigt , 4

zum Transport nötig wären . Infolge des
Zustandes der Landwege sind von den

auf dem Fußmarsche gegen 200 Mann marode
!N. Dipse sind in die Hospitäler von Salonik
schickt worden . Im übrigen herrscht unter den
tt, die zum Fußmarsch gezwungen werden , zu-

Renitenz . (Frkf . Z .)
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Eine Drohnote der Entente an Griechenland.
Budapest,  24 . Okt. Nach einer Athener Mel-
des „Vilag " überreichte Sir Francis Elliot

der Entente dem Ministerpräsidenten Zaimis
Note, - in der betont wird , daß die Landung

^rbündeten Truppen auf griechischem Gebiete
"1s den Charakter einer Okkupation besitze, da

hte zu weitestgehenden Garantien bereit seien,
ile eines weiteren Widerstrebens der griechischen
»ng müßten die Verbündeten die Ueberzeugung
tot, daß ihre Kriegsoperationen durch eine

irliche Auslegung der griechischen Neutralität und
Griechenland seinen vertragsmäßigen Verpflich-

gegenüber Serbien zu entsprechen sich weigere,
toi sind. Für den Fall , daß Griechenland diese

fortzusetzen gedenke, müßte die Entente sich
8* sehen, das freundschaftliche Verhältnis mit
"Ind abzubrechen . Tie Entente verlangt eine
rortuug der Note binnen drei Tagen.
""»fisweise Rückkehr der Entente-bilfstruppen.

>apest,  24 . kOt. Tie an der griechischen Grenze
'Uten griechischen Truppen zwangen die vor
'̂ Tagen. zumeist aus Kolvnialtruppen bestehen-
*■* Serbien abgegangenen Ententetruppen zur
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,®to, 24. Oft. Die englische Regierung hat sich an
ifcA r-e Regierung mit dem Ersuchen  gewandt , wenn

E- während der nächsten zwölf Monate Eng»
L , 100000 neuen Truppen zu unterstützen.

I» hierauf eine zustimmende Antwott erteill haben.
»N >owitz, 24. Okt. An der Dnjestrftont wurde bei

die Ankunft größerer Verstärkungen aus dem
jpttoe festgestellt. Die Russen beginnen die Kau«
J itter  ins Hinterland zu verlegen. _ _

{Jolitifcbe Rundfcbau.
.. Deutfcbo Reich. . . ,

^chsssche Ministerium bat nunmehr grundsätzlich
'tong eines Zuschlages zur Einkommensteuer
tond wird eine entsprechende Vorlage dem am
to. zusammentretenden Landtage unterbretten.
ĥ rsür ist gewesen, daß bereits das Jahr 1914
-beträchtlichen Fehlbetrag endete, daß das

“v1 naturgemäß einen noch höheren Fehlbetrag
7?^ , dessen Endsumme sich natürlich aber noch
i ern läßt . Man will aber den Fehlbetrag, den

für die Jahre 1916/17 ergibt, moglMt
Annahmen decken, um die Staatsschuld nutzt
Anwachsen zu lassen. Die Gestaltung des Zu-

einzelnen noch nicht bestimmt festgelegt, aber
Mtale Rücksichten nehmen und die untersten
'« len freilassen.

* Aus die Glückwünsche des Bundesrates , des Deuffchen
Reichstages, des preußischen Abgeordnetenhauses und der
Stadt Berlin aus Anlaß des Hohenzollernjubiläums sind
.Persönliche Antworten Kaiser Wilhelms eingegangen.
In der Antwort an den Bundesrat heißt es u. a.: „Das
Bewußtsein unzerreißbarer Zusammengehörigkeitund kraft¬
voller Einigkeit der deutschen Fürsten und Stämme gibt
uns allen die feste Zuversicht in den weiteren Erfolg der
deutschen Waffen und eine glückliche Zukunft des Vater¬
landes . dessen bisherige Geschichte so sichtbar den Stempel
göttlicher Gnade und Führung trägt/

4- Die Bekanntmachung des Bundesrats über die Re¬
gelung der Butterpreise ist sofort nach ihrem Erscheinen
in Kraft gefetzt worden. Von den einzelnen Bestimmungen,
die schon bekannt gegeben sind, ist besonders diejenige über
den Grundpreis für das Reichsgebiet bekannt. Danach ist der
Reichskanzler ermächtigt, Gmndvreise für Butter am Ber-
liner Martte festzusetzen. Der Grundpreis ist der Preis,
den der Hersteller beim Verkauf im Großhandel frei Berlin.

- einschließlich Verpackung, fordern kann. Die Grundpreise
werden unter Berücksichtigung der Gestehungskosten und
der Marktlage non einem Sachverständigenausschuß, dessen
Zusammensetzungund Verfahren der Reichskanzler bestimmt,
ermittelt und laufend nachgeprüft. .

+ Die vom Bundesrat erlassene Bekanntmachung über
eine Vorratserhebung von Getreide besttmmt, daß diese
am 16. November stattfindet und sich auf die Vorräte von
Brotgetreide , Hafer und Mehl erstreckt. Von der Aufnahme
der Mehlvorräte werden die Unternehmer landwirtschaft¬
licher Betriebe , die das Recht als Selbstversorger in An¬
spruch genommen haben, betroffen. Außerdem werden die
Brotgetreide -, Hafer- und Mehlvorräte festgestellt, die sich
im Gewahrsam von Kommunalverbänden oder für
einen Kommunalverband als Empfänger am Er¬
hebungstage auf dem Transport befinden oder von
Kommunalverbänden bereits an Bäcker, Konditoren oder
Händler sowie an Tierhalter abgegeben, aber am 16. No¬
vember noch vorhanden sind. Die Bettiebsinhaber sind
zur genauen Anzeige ihrer Vorräte verpfiichtet. Vorräte,
die in fremden Speichern oder dergleichen lagern oder von
Selbswersorgern oder Kommunalverbänden an Trocknungs¬
anstalten oder Mühlen überwiesen worden sind, sind von
dem Inhaber anzugeben. Wer gegen die Bekanntmachung
verstößt, hat empfindliche Geld- bezw. Gefängnissttafen zu
gewärtigen.

SslkrnstLLlen.
X Uber einen seltsamen Dokumentenfund in Belgrad

wird dem „Az Est" aus dem österreichischen Kriegspresse¬
quartier berichtet: Nach der Einnahme Belgrads hielten
ungarische Gendarmen Haussuchungen in den Mahnungen
ab. Bei dieser Gelegenheit wurden Papiere vorgefunden,
die mit dem vor zwei Jahren eingetretenen Tode des
serbischen Patriarchen Lucian Bogdanowic in Verbindung
stehen. Aus den Briefen geht hervor, daß Bogdanowic
wegen seiner Königstreue in Serbien sehr gehaßt wurde.
Die Briefe beweisen, daß politische Kreise in Belgrad fest
entschlossen waren , den Patriarchen aus der Welt zu
schaffen. U. a. wurde ein Schreiben vorgefunden, in dem
vorgeschlagen wird , den Aufenthalt des Patriarchen in
Gastein zur Verwirklichung dieses Planes zu benutzen.
Dann könne es leicht geschehen, daß der Tod des
Patriarchen dort einem Zufalle zugeschrieben werde. Es
ist daher sehr wahrscheinlich, daß Bogdanowic tatsächlich
einem Mordanschlag zum Opfer gefallen ist.
Hu9 In - und Husland.

Danzig , 22. Okt. Bei der heutigen Landtagsersatz¬
wahl  im Wahlkreise Danzig 2 wurde für den verstorbenen
Kommerzienrat Münsterberg (Fortschr. Vpt.) Chefredakteur
Dr . Herrmann  mit sämtlichen 454 abgegebenen Stimmen
gewählt.

Köln , 23. Ott . Fürst Bülow  erkrankte hier auf der
Durchreise. Nachts wurde der Arzt geholt, der Fürst konnte
aber heute morgen die Reise nach Baden-Baden fottsetzen.

Stockholm . 23. Okt. Als Antwort auf den Protest der
schwedischen Regierung wegen Beschießung des deutschen
Dampfers „Germania"  in den schwedischen Gewässern,
hat England eine Note überreicht, die versichert, in London
werde die Angelegenheitgenau untersucht werden.

Luxemburg , 23. Oft. In einem Ministerrat ergaben
sich Meinungsverschiedenheiten  zwischen der Groß¬
herzogin  und einzelnen Mitgliedern der Regierung,  so
daß die letzteren ihre Entlassung gaben.

Kapstadt , 23. Okt. Die Wahlen für das südafrika¬
nische Parlament  sind zugunsten der Regierung ausge¬
fallen. Die Stellung des Ministerpräsidenten Botha ist
unerschüttert.

Sofia , 23. Okt. Das Kriegsgericht verurteilte den
Agrarier Stambolisky wegen antimilitaristischer Propa¬
ganda  zu lebenslänglichem Gefängnis. Wegen desselben
Vergehens wurde der Abgeordnete Charenkoff zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt.

Jn  jNKfcb.
Von einem neutralen Berichterstakier.

Im „Journal de Geneve" finden wir einen
lesenswerten Aussatz über die .Kriegshauptstadt"
Serbiens , den wir in treuer Übersetzung hier

_ -_ wiedergeben.
Ms bei Ausbruch des Krieges Belgrad, die nahe der

Grenze gelegene Hauptstadt des Landes, bedroht war, wählte
die serbische Regierung die kleine Stadt Nisch, einstmals
Residenz eines türkischen Paschas und Hauptstadt eines Wila-
jets (Verwaltungsbezirk) zu ihrem vorläufigen — aber nicht
letzten— Zufluchtsort. Von dort beherrschte man das Mo-
rawa - und das Wardartal , die nach Belgrad und Saloniki
führenden Eisenbahnen und das ganze Netz der strahlenförmig
nach den verschiedensten Fronten hin auslaufenden Straßen.
Dieses große friedliche Doff hinter seinem Wall von runden
Hügeln war das strategische Zentrum Serbiens. Hier drängte
sich das ganze geistige Leben des Landes zusammen.

Da wir angemeldet sind, werden wir auf dem Bahnhof
von einem Offizier erwartet. Wir steigen in einen von einem
Soldaten gelentten und von zwei mageren Pferden gezogenen
Wagen. Ein Gendarm in preußischblauer Uniform leistet
uns sozusagen Lotsendienste. Denn der Weg ist bös. Unser
alter Kasten wird auf den ungleichen Pflastersteinen immer
wieder in die Höhe geschleudett. um einen Augenblick darauf
in die schwarzen Kotpfützen, in den „nationalen Dreck",
zurückzustnren. Er hopst und stöhnt zum Erbarmen, und ich
halte mich ängstlich fest. „Sie werden hier noch ganz anderes
zu sehen bekommen!" beteuette mein Reisegefährte, der an
die kleinen Annehmlichkeiten, einer Reise durch Serbien von
früher her gewöhnt ist. Zum Glück sind wir bald mitten in

i der Stadt . Die sehr breite Straße mit den schmalen und
! niedrigen Bürgersteigen, ist umsäumt von putzigen Häuschen
\ mit Ziegeldächern. Auf den schmutzig-grauen Wänden sieht
i man Schilderaufschristen in cyrillischer Schrift Verstaubte
* Läden, die leer zu sein scheinen. . .

\ -Der Wagen hält. Wir buchstabieren mühsam: „Hotel.
Rußki Zar ". Wir sind zur Stelle. Augenblicklich ist kein
Zimmer zu haben, aber am Abend soll für uns — wir sind
zwei Mann — ein Bett ftei werden. Als wir den Wunsch
aussprechen, uns nach der 24stündigen Eisenbahnfahrt ein
bißchen zu waschen und zurechtzumachen, nimmt uns einer
der Besitzer des Hotels wohlwollend und gemütlich beim
Arm. zerrt uns in einen Hof. wo gerade ein Schlächter ein
paar Lämmer abhäutet, und stellt unter feierlichen Bücklingen
auf eine leere Tonne so etwas wie ein Waschbecken. Das
alles ist recht schön,,aber wir lassen uns nicht umgarnen und
soroern enrscyleoen oas von oer Negierung für uns voraus - j
bestellte Zimmer. Da packt uns der Herr Hotelbesitzer wieder *
beim Arm, bugsiert uns über eine halsbrecherische Holztteppei
und stößt oben eine Tür auf. Jn dem Zimmer wohnt zwar!
bereits ein russischer Arzt, aber den kann man ja hinaus- !
weffen. Diese etwas gewaltsame Lösung der Wohnungsfrage!
bringt uns ein wenig aus der Fassung. Es wird aber noch!
alles gut: zwei ftanzöfljche Journalisten, die im Nebenzimmer
Hausen, wollen noch heute abend abreisen, und wir können
uns dann sofort in ihr Bett legen . . . ,

Auf der Straße sieht man. obwohl es noch recht warm:
ist, schon zahlreiche Pelze und Wintermäntel. Auf dem Saljr«*
weg trotten langsam und schwerfällig magere graue Ochsen,:
die an Wagen gespannt sind, dahin. Bäuerinnen in dicken'
kurzen Röcken kommen vom Markt: die jüngeren haben sich
mit Stecknadeln Blumen oder Laub auf das Kopstuch ge¬
steckt. Männer gehen vorüber, der eine mtt einem zappelnden
Zicklein unter dem Arm, der andere mit einem quiekenden
schwarzen Ferkel. Waffenlose Soldaten spazieren umher: '
Verwunde aller Art, an Krücken, mit dem Arm in der
Binde, mit geschienten Armen, mit verbundenen Köpfen. Der!
Ton der llÄerhaltung ist gedämpft: kein lautes Wort , kein!
lebhaftes '1-Äärdenspiel wie in italienischen und griechischen
Kleinstädte Man befindet sich hier zwar im Orient, aber !
es ist ein abgeklärter Orient, wo selbst die Farben nicht'
schreiend si?d.

Nisch sieht nicht aus wie eine zusammenhängende Stadt,
sondern wie ein paar nebeneinanderliegende Ortschaften/
deren jede ihren eigenen Marktplatz und ihre dort ein- '
mündenden Straßen hat. Wohin man auch geht, man!
glaubt immer und überall, daß man noch auf der¬
selben Stelle stehe: überall dieselben Häuschen mtt
einem oder zwei Zimmern, dieselben grauen Läden,
dieselben füllen Höfe. Das Bild ändett sich erst an
den Ufern der Nischawa. eines kleinen Flüßchens mit!
schmutziggelbem Wasser und ziemlich hohen Uferböschungen,
Wir sind hier im Herzen der Stadt . Ein eiserner!
Brückensteg verbindet die beiden Ufer. Auf der einen:
Seite der Stadtvark mtt seinen grünen Bänken und:
seinen jungen Bäumen und dahinter Ackerland und.
Schuttplätze, auf der andem die düstern Mauern der alten!
türftschen Zttadelle und ihr gegenüber ein großes gelbes Ge¬
bäude. Das ist das frühere Bürgermeisteramt, der einst«:
wellige Sitz der aus Belgrad geflüchteten Regierung, die
jetzt bereits ihre Schritte weitergelenft hat. Die verschiedenen
Ministerien hatten die Stockwerke unter sich verteitt. Jn
engen, erbärmlich ausgestatteten Zimmern arbetteten hier die
Staatsbeamten im Schweiße ihres Angesichts. Jn alle«
Ecken standen Betten, die bei Tag als Tische für die General¬
stabskarten oder als Sitzgelegenhett für etwaige Besucher
dienten. Paul du ßocäet.

Aus Rah und Fern.
Herbsrn, den 25. Okt.

Magistrat und Stadtverordnete faßten am Sonntag
in einer außerordentlichen Sitzung einstimmig den Beschluß,
ein Gesuch mit den Unterschriften der Anwesenden versehen
an das LandratSamt einzureichen, in dem um ein Butter-
auSfuhrverbot  aus dem Kreis ersucht wird, falls dieses
nicht genehmigt werden kann, wird ersucht eine Verordnung

: zu erlassen, die den Handel mtt Butter  von einer
polizeilichen Erlaubnis abhängig macht.

Wie wir erfahren, ist beute die Bezahlung höherer
Preise für Butter als der Höchstpreis es zuläßt, derart  ver¬
sucht worden, daß der Betreffende dem Verkäufer der Butter
noch ein Geldgeschenk machte. Die Polizei legte sich ins
Mittel und das Geldgeschenk wurde zurückgegeben, da tm
anderen Falle eine Bestrafung hätte erfolgen müssen. Wir
werden infolgedessen ersucht, ausdrücklich darauf htnzuweisen,
daß nicht nur der Verkäufer sich strafbar macht,
wenn er höhere Preise  als 1.80 Mk. für beste Land-
butter und 2,40 Mk. für beste Süßrahmbutter fordert,
sondern auch der Käufer bestraft wird , falls er
höhere Preise zahlt.

(Rathausbrunnen .) Jn Anwesenheit der städt.
Körperschaften erfolgte am Sonntag im Rathaussaale seitens
des Brunnenausschusses die Uebergabe des nunmehr auch in
seiner Umgebung fertigen Raihausbrunnens an die Stadt.
Herr Baurat Hofmann, der Vorsitzende des Ausschusses, gab
seiner Freude über das vollendete Werk Ausdruck und dankte
allen, die an dem Zustandekommen desselben tätigen Anteil
gehabt haben Der Herr Bürgermeister übernahm alsdann
den Brunnen in den Schutz der Stadt, auch seinerseits allen

!

Kriegs-Kornfranck ist der
Ersatz für Bohnen -Kaffec.
Er ist gut und billig . Das
ganze Paket kostet 50 Pf.
Kriegs-Kcrnfmnck ist be¬
kömmlich und anregend.



dankend, die dazu beigettagen haben, der Stadt ihren von
so vielen vermißten Brunnen wiederzugeben Der Herr
Bürgermetster verlas hieraus eine Urkunde, die von den
Anwesenden unterzeichnet, mit noch anderen Gegenständen
als Zeitungen, Brotbuck, Brotzusatzkarle, je einem Reichs«
kaffenschein von 1 und 2 Mk. und einigen auf die Brunnen-
errichtung Bezug habenden Drucksachen in einer Blechkapsel
in das Brunnensundamen« eingemauert wird. Hierauf be¬
gab stch die Versammlung zu dem Brunnen , der dann tn
Betrieb gesetzt wurde. ,

•fc In diesen Tagen läßt der Herborn-Dillenburger
Erziehungsverein  seine Hauskollekre erheben. In der
KriegSzetl ist die Arbeit des Vereins doppelt notwendig und
verdient allgemeine Unterstützung. Gegenwärtig hat der
Verein 187 Kinder  in seiner Pflege, davon ist fast dre
Häffte aus dem Dillkreis.

Wie die Mitglieder des Obst - und Garten¬
bau  ve r e i n s aus dem Inseratenteil ! ersehen, findet
am Mittwoch, abends 8Vz Uhr, bei Herrn Gasttmrt
Louis Neuendorff eine Versammlung statt , in welcher
der Vorsitzende über die Beratungen und Beschlüsse
in der Herbst-Vorstandssitzung und Generalversamm¬
lung zu Diez berichten wird . Im Anschluß an die
Berichterstattung sollen Vorschläge und Anleitungen
gegeben werden zur Frischerhaltung und zweckmäßigen
Ueberwinterung von Obst und Gemüse. Tie Mitglieder
werden gebeten, zum Austausch der aus diesem Ge¬
biete gemachten Erfahrungen und gegenseitiger Be¬
lehrung recht zahlreich und möglichst frühzeitig zu

Beil 'stein,  24 . Okt. Dem Gefreiten Heinrich Sattler
von hier, Res.-Jnf .-Reg. 168, 10. Komp., wurde am 7. Okt.
das Eiserne Kreuz  2r Klaffe verliehen.

r O Holländische Holzschuhe für die Schuljugend. Die
Stadt Düsseldorf bezog als erste deutsche Gemeinde 4000
Paar holländischer Holzschube, damit das noch vorhandene
Lederschuhwerk geschont werden könne. Viele andere Ge¬
meinden sind diesem Beispiele gefolgt und haben ebenfalls
holländische Holzschuhe angekauft, um sie der ärmeren
Schuljugend zur Verfügung zu stellen. Ern holländisches
Fachblatt berichtet, daß gegenwärtig 37 deutsche Gemeinden
rund 100000 Paar holländischer Holzschube bezogen haben.
Die Holzschuhe können im Winter getragen werden, denn
eine entsprechende Fütterungseinlage bietet guten Schutz
gegen die Kälte und auch gegen die Nässe.

O Die Rettungsmedaille für einen Zwölfjährigen.
Unter schwierigen Verhältnissen rettete im Juni d. Js . der
zwölfjährige Schüler Georg Frlstger aus Vrlbel fernen
achtjährigen Kameraden Johannes Lehr vom Tode des
Ertrinkens . Für diese Tat wurde dem braven Jungen
jetzt die ihm vom Großherzog von Helsen verliehene
Rettungsmedaille durch Regierungsrat Herberg (Friedberg)
vor der ganzen Schuljugend feierlich überreicht. dem Akte
wohnten auch Schulrat Suß (Friedberg ), der Schulvor«
stand, das Lehrerkollegium, die Gemeindeoertreter , sowie
die Angehörigen des Ausgezeichneten bet.

O Durch Bohnen vergiftet. Unter schweren Vergift
tunqsericheinungen ist nach dem Genuß von Bohnensuppe
die ganze Familie des Stellmachermeisters Bothmamr m
Bilshausen erkrankt. Ein neunjähriges und em fünf¬
jähriges Mädchen sind gestorben, während der Mann , dre
Frau und ein jüngeres Kind schwer krank darniederliegen.
Wodurch die Vergiftung herbeigeführt ist, konnte bislang
noch nicht festgestellt werden.

O Kaiserin -Spende für Grost - Berlin . ^Aus Anlaß
ihres diesjährigen Geburtstages hat dre Deutsche Kaiserin
ein Geschenk von 30000 Mark zur Unterstützung durch
den Krieg direkt oder indirekt in Not geratener Familien
Groß -Berlins und der Stadt Potsdam zur Verfügung
gestellt.

<->Ter englische „Krupp " gestorben . Der Chef der
größten Waffenfabrik ist England . Thomas Eduard
Vickers ist im Alter von 83 Jahren gestorben. Die

Daily Mail " nennt ihn bezeichnenderweiseden englischen
Kruvv . Vickers batte in Deutschland studiert.

O Seltsamer Schmuggel . An der holländischen Grenze
bei Venlo wurde kürzlich eine Frau mit einem Kinder¬
wagen angehalten, in dem ein schlafendes Kindchen lag.
Be, näherer Untersuchung stellte sich aber heraus , daß die
liebe Kleine aus Mehl. Rers . Wurst und einen Zuckerhut
bestand, dem man eine Maske aufgesetzt hatte. Der Schlaf
des süßen Engels wurde natürlich grausam gestört.

© Der neue Pariser Bestcchungsfkandal . Nach Blätter¬
meldungen wird die neueste Bestechungsangelegenheit in
Paris einen sehr erheblichen Umfang annehmen. „Journal
berichtet, daß erwa dreihundert Personen in die Angelegen¬
heit verwickelt sind. Bisher wurden drei Stabsarzte , drei
Generalstabssekretäre und dreizehn Kaufleute verhaftet.
Die Seele des Unternehmens war der Stabsarzt Lombard,
der jene Personen, die vom Militärdienst befreit werden
wollten , in das Hilfsspital Neuilly bringen ließ, wo sie
der Form halber einige Zeit bis zur endgültigen Ent¬
lassung gepflegt wurden. Im Svital sollen öfters wahre
Orgien gefeiert worden kein.

□ Gegen die selbstsüchtige übermäßige Einkaufs.
Wut mancher Leute richten sich die folgenden Ausfuhrungen
des Reichsdeutschen Mittelstandsverbandes für Rheinland und
Westfalen: „Nicht oft und nicht scharf genug kann das Vor¬
gehen jener gegeißelt werden, die, auch in dieser schwMN
Zeit nur an sich denkend und keine Rücksicht auf ihre Mit¬
menschen nehmend, mit Hilfe ihres gut gefüllten Geldbeutels
und unter Anwendung aller möglichen Kniffe und Listen
große, über den jeweiligen Bedarf weit hinausreichende
Vorräte an Lebensmitteln ausstapeln. und zwar nicht
nur von solchen, die in reichlichen Mengen vorhanden sind
das wäre nicht so schlimm— sondern auch von solchen, me
knapp bemessen sind. Ja , gerade auf diese stürzen sie sich.
Man denke nur an Fett ! Es wäre doch zu schreckttch, wenn
sie einmal etwas entbehren müßten — was sage ich. etnrnal
ihre Speisen nicht so zubereiten und ihre Eßlust nicht so be¬
friedigen könnten, wie sie es gewohnt sind! Las kümmern
ffie ihre .Mitmenschen , die nicht über so viel Geld
wie sie verfügen  und stch nicht so wie sie versorgen können.
Was schert es sie. daß durch ihr rücksichtsloses Vorgehen
eine immer größere Knappheit und damit eine weitere
Preissteigerung hervorgerufen wird ! Leider erfaßt dieses
unverantwortliche Vorgehen immer weitere Kreise. Das
schlechte Beispiel wirkt. Leute, die sich bisher vom Hamstern
ferngehalten haben, verlegen stch darauf mit der — freilich
durchaus nicht stichhaltigen— Begründung, daß, wenn diese
und jene keine Rücksicht nähmen, sie auch keine zu üben
brauchten. Und man kann sicher sein, daß all diese Menschen

. sich am meisten darüber aulbalten und am lautesten darüber

schelten, daß alles so teuer ist. Daß sie selbst Mese Teuerung
mitverschulden, das komntt ihnen nicht in den emn ober oas
«ollen sie nicht einsehen. Ja , sie find die --̂ Ebensmütel«
Wucherer" unter den Verbrauchern, denen durch behördliche
Maßnahmen ebenso das Handwerk gelegt werden mutzte, wie
den „Wucherern" in Handel und Produktion."

Weilburner Wetterdienst.
Aussichten für Dienstag, den 26. Oktober: Meist

trübe und vielenorts Regenfälle , wenn auch meist leichte;
Wärmeverhältnisse wenig geändert.

Letzte Nachrichten.
Ans den Berliner Morgenblättern.

Berlin,  25 . Okt. Mt der bulgarischen Er¬
oberung von Uesküb sind die Serben , nachdem sie
sowohl Veles, südlich von Uesküb, als auch Kumanowo,
nordöstlich davon, bereits verloren haben, vom Süden
und von der ersehnten Hilfe durch ihre Ententege¬
nossen fast vollständig abgeschnitten. — Bisher haben
die Bulgaren , wie verschiedene Morgenblätter melden,
5000 Serben Kriegsgefangene gemacht. Die Operatio¬
nen werden oft durch strömenden Regen und starken
Nebel verhindert . Der Geist der Bülgarenarmee ist
ein vortrefflicher.

— Aus Turn Severin erfahren laut „Berliner
Lokalanzeiger" Budapester Blätter , daß die Artillerie
der Verbündeten von Orsova aus die serbischen Bat¬
terien von Tekita zum Schweigen gebracht habe. Die
Serben haben das ganze Donauufer geräumt . Die
russischen Schiffskanonen werden abmontiert . Ihre
Bedienungsmannschaften beabsichtigen, sich nach Turn
Severin zu flüchten. Die serbische Bevölkerung suche
in Rumänien Zuflucht.

— Budapester Blätter melden der „Kreuzzeitung"
zufolge, die griechische Regierung habe Beweismittel
dafür erhalten , daß die Gesandten Italiens und
Frankreichs in Athen unter Aufwendung beträcht¬
licher Geldmittel Demonstrationen gegen die Regierung
in die Wege leiteten.

— Aus Petersburg wird laut „Berliner Lokal¬
anzeiger" gemeldet, daß General Rennenkampf zur
Disposition gestellt worden sei.

Kopenhagen,  24 . Okt. <WTB .) Nach einer
Meldung der „Rjetsch" versucht die Petersburger Stadt¬
verwaltung eine Million der Einwohner und Flücht¬
linge abzuschieben, uim dadurch die Verpflegung der
übrigen zu erleichtern. Wie schlimm im übrigen die
Zustände sind, zeigt eine weitere Meldung, daß die
Wagenanzahl der Petersburger Straßenbahn vermin¬
dert werden mußte, weil Ersatzteile für Reparaturen
fehlen; daher seien die verkehrenden Wagen stets
überfüllt.

Der mißglückte Durchbruchsversuch der Russen.
Czernowitz,  25 . Okt. (TU.) Nach dem voll-

j ständigen mißlungenen und für den Feind sehr ver-
j lustreichen Turchbruchsversuchgegen unsere bukowinisch-
■ bessarabische Front verstrichen wenige Tage ruhig,
' während dem die Russen Truppenverschiebungen voll¬

zogen. Offenkundig zwingt Munitionsmangel die
Russen zu einer neuen Kampfmethode; nach kurzem
Artilleriefeuer führt der Feind Kavallerie und In¬
fanterie heran , die natürlich ! in unserem Artillerie¬
feuer schwere Verluste erleiden . Derartige kombinierte
infanteristisch- kavalleristtsche Attacken endigen mit
schweren Verlusten für den Feind ; namentlich ein
dänisches Kosakenregiment wurde fast gänzlich zer¬
sprengt. Unter den Gefangenen befinden sich zwei
hohe Offiziere, darunter der Regimentskommandeur.

Ein englischer Truppentransportdampser v-lsenkt.
Athen,  25 . Okt. (TU.) Vor einigen Tagen toll

ein deutsches Unterseeboot drei Meilen vor dem Hafen
von Saloniki einen englischen Truppentransportdampfer
mit 800 Mann Soldaten versenkt haben. In der letzten
Zeit werden die Truppendampfer nicht mehr von
Kriegsschiffen begleitet, die Dampfer werden ihrem
Schicksal überlassen. Ter Grund zu dieser Maßregel
ist unbekannt. _

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen.

Kekarmtrrmchung
betreffend

Ablieferung von Kupfer, Messt«. Ä. I
RriuUickel.

Die Ablieferung aller bisher noch nicht ql.,,. .
Knpser -, Messing - « nd Ueiu -Nickelsachr,^

Samstag , de « 30 . d . Mts . ^
in der Zeit von normtttaz « 8 - r- j»

und nachmittags von 1- 5 Uh^
in der Turnhalle im Rathaus— Eingang
zu erfolgen.

Kunstgegenstände, Sachen von kunstgewerblichen,«
Badeöfen, Lampen und sonstige Kleinigkeiten brauche,,
abgeliefert zu werden, jedoch kann deren freiwillige z-
erfolgen. Hauptsächlich kommt es darauf an. daß fa
Kessel und Wirtschaftsgegenstände abgeliefert werden.

Nickelsachen müssen den Stempel . Rein-Nickel"
Alles Nähere ist auf Zimmer Nr. 18 des

zu erfahren.
Ich mache noch besonders daraus aufmnks^

nunmehr alle Sache« abgeliefert werden muffen. Teij»
welcher jetzt feine Kupfer-, Meffing- und Aein-Nickrii,
nicht zur Ablieferung bringt, hat Enteignung und? "
nähme zu gewärtigen; auch ist in diesem Falle„
Zahlung der jetzigen hohen Uebernahmepreise nicht«,>
rechnen.

Horbor « , den 23. Oktober 1915.
Der Bürgermeister : Birkend«

KrkarmlumHirng.
Aus Grund des 8 5 des Gesetzes, betreffend\

preise vom 4. August 1914 in der Fassung bo„
Dezember 1914 (9t. - G. - Bl . Seite 516) und der!
ergangenen Ausführungsbestimmungen vom
August/23. Dezember 1914 bestimme ich für denS
kreis nach Anhörung von Sachverständigenfolgen

Im Kleinhandel darf bis auf weiteres!
Preis für Landbutter den Betrag von 1,801
und für Süßrahm - (Molkerei-) Butter den!
trag von 2,40 Mk. nicht übersteigen. Diesers
gilt nur für die beste Ware , für geringere!
ist der Preis entsprechend niedriger zu den,
Ueberschreitungen des festgesetzten HöchÄ

werden gemäß 8 6 des ungezogene« Gesetzes
Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
bis zu 10000 Mark besttast.

Ich weise darauf hin, daß die Händler,!
die von ihnen zur Veräußerung erworbeneÜ
zurückhalten, um durch ihre Veräußerung einen!
mäßigen Gewinn zu erzielen, oder welche denr"
mit Butter einschränken, um deren Preis zu s!
nach 8 5 der Bundesratsverordnung vom 23.
1915 (Reichs- Gesetzblatt S . 467) mit Gefängn'
zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10 vi
bestraft werden. Auch wird besonders darauf!
wiesen, daß nicht nur derjenige, der die festze
Höchstpreise überschreitet, bestraft wird, sondern
jeder, der einen anderen zum Abschluß eines!
träges auffordert , durch! den die Höchstprnse>
schritten werden, oder sich zu einem solchen
trage erbietet.

DUl- nbnrg . den 22. Oktober 1915.
Der Hönigl . Zand«

I . V. : Daniels.

Wird hiermit zur genauesten Beachtung verW
Ich mache noch besonders daranf aufmerksam, d«

auch derjenige strafbar macht, der einen höheren Pre«
Die Beamten sind angewiesen, die Durchführt

Verordnung scharf zu kontrollieren und jede Zuwider?
zur Anzeige zu bringen.

Herdoru , den 25. Oktober 1915.
Der Bürgermeister : Birkenda

Herborti.

Fr«erwetzr-Haupr»b«ug lrrtr.
Die nächste Hauptübnng der gesamt - « Ferrer-

«,ehr wird hiermit auf Dienstag , de« 26 . d. Mt «.,
abends 8 Uhr . festgesetzt.

Alle Abteilungen haben sich auf das Hornsignal vor
dem Aufbewahrungsort ihrer Geräte zu sammeln und weiteres
abzuwarten.

Fernbleiben ohne genügende Entschuldigung wird bestraft.
Genügend begründete Besreiungsgesuche sind rechtzeitig

bet dem mitunter,etchneten Brandmeister anzubrtngen.
Herbor « , den 22. Oktober 1915.

Der Brandmeister : Der Bürgermeister:
C. H. Baumann . Birkendahl.

Donnerstag , den 28 » Oktober d*

Kram-Markt.

30 Lrauen
für  leichte Fabrikarbeit gesucht.

Stahl- und Lizermchm
G. ui. b. H. _ --

3mKeine abfiirlrende Wassercreme!

Schuhputz Nijijrifl
gibt ohne Mühe tadellosen, tieffchwarzcn

nicht absärbenden Hochglanz!
Sofortige Kieferung!

Auch Schuhfett und Seifenpulver Schnee¬
könig (erstklassige Ware) und Veilchensetsenpulver

Goldperle.
Hübsche neue Heerführerplakate.

Fabrikant: Carl Gentner, Göppingen (Württbg.)

W«hu«»ö'
Zubehör, elektrisch
vermieten. ^

Mittwoch. 'de» '
abends
b Herrn GaMWMper
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